Montag, den 18. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 


ortech e Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
uro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Münden, Sonnabend 16. März. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenlammer 
wurden die Petitionen des Arbeitervereins um all⸗ 
gemeines Stimmrecht und direkte geheime Wahlen 
mit großer Majorität zurückgewieſen. Der Antrag 
auf Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofes wurde 
vom Hauſe faſt einſtimmig angenommen. g 

Brüffel, Sonnabend 16. März. 
Ein Telegramm der „Indépendance“ aus Wien 
meldet, Frankreich, England und Oeſterreich ſeien 
übereingekommen, der Pforte den Rath zu ertheilen, 
Kandia an Griechenland abzutreten. Die bezügliche 
Erklärung ſei bereits erfolgt. 


Paris, Sonnabend 16. März. 

In dem geſetzgebenden Körper vertheidigt Ollivier, 
nachdem Garnier Bages geſprochen, das Nationalitäts⸗ 
prinzip, billigt die Regierungspolitik wegen deſſen An⸗ 
wendung und wünſcht Frieden und Freundſchaft 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Rußland ſei 
wegen Konſtantinopels gefährlich. Man müſſe eine 
Allianz Rußlands und Deutſchlands verhindern. Die 
Majorität der Deputirten beglückwünſcht Ollivier. 

— In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers ergriff der Staatsminiſter Rouher das Wort 
zur Beantwortung der Interpellation Thiers. Der 
Staatsminiſter äußerte im Weſentlichen: Die Regie 
rung habe in ihrer auswärtigen Politik keineswegs 
Fehler begangen; Frankreichs Beziehungen zu allen 
Mächten ſeien durchaus freundſchaftlicher Natur, wie 
denn zwiſchen den Mächten das beſte Einvernehmen 
und nirgends feindſelige Geſinnungen herrſchten. 

an habe keinen Grund, irgend welche Unruhe zu 
hegen. Frankreich ſei nur damit beſchäftigt, die Ent⸗ 
wickelung des nationalen Gedeihens und Wohlſtandes 
zu fördern. — Auf Deutſchland übergehend, erklärte 
der Miniſter, der ehemalige deutſche Bund ſei Frank⸗ 
reich in höherem Grade unbequem geweſen, als das 
gegenwärtige Deutſchland. — Jules Favre, welcher 
nach Rouher das Wort ergriff und ſich namentlich 
über die gegenwärtige Lage der Dinge in Deutſchland 
aussprach, warf im Laufe feiner Rede die Frage auf, 
weshalb die Regierung eine geſetzliche Reorganiſation 
der Armee für nothwendig gehalten habe, wenn die 
politiſche Situation in der That ſo ſei, wie Herr 
Rouher ausgeführt habe. — Die Debatte über die 
Interpellation wird am Montag fortgeſetzt werden. 

London, Sonnabend 16. März. 

Im Oberhauſe macht Lord Derby die Mittheilung, 
die Türkei werde die Feſtung Belgrad räumen und 
dieſe eine ſerbiſche Garniſon erhalten. Die türkiſche 
Fahne bleibe. Serbien, das zwar thatſächlich unab⸗ 
hängig ſei, werde die Souveränität der Pforte aner« 
kennen. Die Türkei werde unverzüglich die ver⸗ 
ſprochenen Reformen zu Gunſten der Chriſten aus- 
führen. Das Staatskonſeil habe drei chriſtliche Mit⸗ 
glieder, wovon einer Finanzminiſter und Bankdirektor 
fei, erhalten. 

— Lord Derby theilte in der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung ſeiner Parteigenoſſen die Grundzüge des Reform⸗ 
planes mit. In den Burgflecken ſoll das Stimmrecht 
vom Haus ſtande abhängen. Der Grafſchafts⸗Cenſus 
ſoll fünfzehn Pfund ſein. Doppelvoten follen in der 
Stadt und auf dem Lande zuläſſig fein. Aftermiether 
haben kein Stimmrecht. Eine ſtarke Oppoſition der 
Liberalen, namentlich gegen die Doppelwahlen, wird 
erwartet. 


3Sfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Iuferate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeyer 's Centr.⸗Ztgs.- u. Aunone.-Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Bürean, 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Petersburg, Sonntag 17. März. 
Das neueſte „Journal de St. Petersbourg“ jagt in 
einer Beſprechung der Rede, welche Ollivier am ver⸗ 
gangenen Freitag im geſetzgebenden Körper zu Paris 
gehalten hatte, Folgendes: Unſere Wünſche ſtimmen 
durchaus mit denen des Herrn Ollivier überein, denn 
eine Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Deutſchland 
hat für uns nichts Beunruhigendes. Wir wünſchen 
dieſelbe aufrichtig und find überzeugt, daß Niemand 
in Rußland die guten Beziehungen der beiden Staaten 
ſtören will. Wenn Deutſchland vielleicht ſtolz iſt auf 
die Zuvorkommenheit, mit welcher ſeine Freundſchaft 
von Seiten des franzöſiſchen Redners nachgeſucht wird, 
ſo wird daſſelbe andrerſeits ebenſowenig wie Rußland 
glauben, daß hierdurch ſeine Beziehungen ſich weniger 
günſtig zu einem ſtets befreundeten und in Zeiten der 
Gefahr eng verbündeten Reiche geſtalten werden. 
Belgrad, Sonntag 17. März. 

Geſtern Abend langte hier ein Courier der türkiſchen 
Regierung aus Konſtantinopel an, welcher die auf die 
Räumung Belgrads bezüglichen Depeſchen überbringt. 
— ͤ wWw mj ä ͤů— — 


Politiſche Rundſchau. 


Wir brachten in den letzten Tagen die Nachricht, 
daß die Ausſicht vorhanden wäre, daß die Berathungen 
des Reichstags über den Verſaſſungs- Entwurf noch 
vor Oſtern ihr Ende erreichen würden. In Abge⸗ 
ordneten⸗Kreiſen findet dieſe Anſicht wenig Glauben. 
Nimmt man an, daß der Reichstag, um den Frac⸗ 
tionen zu den Berathungen Zeit zu laſſen, wöchentlich 
nur 4 Plenar⸗Sitzungen hält und durchſchnittlich in 
jeder Sitzung 3 Artikel erledigt, ſo würden zur Bera- 
thung der 71 Paragraphen allein 24 Sitzungstage, 
oder zur Erledigung der Specialdiskuſſton 6 Wochen 
erforderlich ſein. In dieſe 6 Wochen hinein fällt 
nun aber das Oſterfeſt, und da es bisher üblich war, 
für die größeren Feſte eine Ferienpauſe von circa 
vierzehn Tagen eintreten zu laſſen, ſo dürfte der 
Reichstag auch von dieſem Uſus nicht Abſtand nehmen. 
Rechnet man nun ferner, daß einem jeden Abſchnitt, 
mindeſtens aber einer jeden Gruppe von Abſchnitten, 
eine Generaldiskuſſion wieder vorangeht, welche min⸗ 
deſtens einen, größtentheils aber wohl zwei Sitzungs⸗ 
tage in Anſpruch nimmt, ſo würde das bei einer 
Anzahl von 7 Gruppen ca. 12 Sitzungstage oder 
drei Wochen erfordern. Rechnet man nun endlich 
hinzu, daß nach Schluß der Specialdiskuſſion die 
Beſchlüſſe zuſammengeſtellt und durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht werden müſſen, ſowie, daß die gedruckten 
Beſchlüſſe drei Tage in den Händen der Mitglieder 
fein müſſen, bevor darüber endgillig beſchloſſen werden] habe man ſich aber in Paris überzeugt, daß mit der 
kann, fo wird es einleuchten, wenn man in wohl- Annäherung an Rußland weder eine größere Sicherung 
unterrichteten Kreiſen annimmt, daß der früheſte Termin] der Pforte, noch eine Trennung Rußlands von 
für den Schluß der Berathungen des Verfaſſungs. Preußen erzielt werde, indem Preußen durch Wehr⸗ 
Entwurfs und den Schluß der Reichstags Seſſion] haftmachung der Vaſallenländer Rußland indirect 
auf die Mitte Mai, möglicherweiſe auch auf Ende | Vorſchub zu leiſten befliſſen war. (!) 

Mai fallen wird. Der Abſchluß der handelspolitiſchen Verhand⸗ 

Von allen Seiten gehen Amendements zu der | lungen zwiſchen Oeſterreich und Italien, ebenſo der 
bevorſtehenden Specialdebatte über den Verfaſſungs⸗ der öſterreichiſchen Verträge mit Holland und Belgien 
entwurf des norddeutſchen Bundes ein. Es ſcheint ſteht noch in dieſem Monat zu erwarten. 
faft nicht möglich, alle die verſchiedenen Vorſchläge Der Zuſtand der Kaiſerin Charlotte von Mexico 
zur Berathung zu ſtellen, wenn ſich die Fractionen | fol ſich neuerdings verſchlimmert haben. 
des Reichstages zuvor nicht über beſtimmte Grund- Aus Paris ſoll ein Schreiben von Hrn. Benedetti 
richtungen vereinigen. Nach einigen Andeutungen in Berlin eingetroffen ſein, welches ſich über eine 
ſcheint ſich ein ſolches combinirtes Vorgehen, aller · Unterredung verbreitet, die der Genannte mit dem 
dings in einer Weiſe, die man nicht erwartet hatte, Kaiſer Napoleon gehabt und die über eine Stunde 
vorzubereiten. Seitens der regierungsfreundlichen gedauert hat. Das Schreiben, heißt es, theile mit, 
Fractionen des norddeutſchen Parlaments werden] daß der Kaiſer ſich in der wohlwollendſten Weiſe über 


nämlich, ſo heißt es, jetzt Verſuche zur Anbahnung 
eines gemeinſamen Vorgehens gemacht. Nachdem 
bereits in letzter Zeit eine Cooperation der freien 
conſervativen Vereinigung, die ſich mehr und mehr als 
die eigentliche Kerntruppe der Regierungspartei ent⸗ 
wickelt, mit den „Rein⸗Conſervaliven“ durch Conferenz 
der beiderſeitigen Referenten Statt gefunden hat, iſt 
zwiſchen beiden Fractionen nunmehr vereinbart worden, 
die Altliberalen aufzufordern, in dieſem Bunde der 
Dritte zu ſein. Der Vorſchlag ſoll von den „Rein⸗ 
Conſervativen“ ausgehen, welche nach den Erklärungen 
Bismarcks in der Montagsſitzung ſich der Ueber⸗ 
zeugung nicht mehr verſchließen können, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung einer Amendirung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes nicht widerſtreben werde. So werden denn 
vorausſichtlich die altliberalen Männer des Centrums 
an den parlamentariſchen Clubſitzungen theilnehmen, 
welche von Mitgliedern beider conſervativen Fraclionen 
abgehalten werden. 

Neuerdings iſt das Projeet, die beiden Herzog⸗ 
thümer Koburg und Gotha zu einem politiſchen Ganzen 
zu vereinigen, wieder aufgetaucht, und es iſt nicht zu 
verkennen, daß die dermaligen Verhältniſſe irgend eine 
derartige Umgeſtaltung dieſes Staatsorganismus zu 
verlangen ſcheinen. 

Aus Braunſchweig wird auf privatem Wege 
gemeldet, daß Miniſter Liebe ziemlich ungnädig ent⸗ 
laſſen ſei, weil er zu ſehr im preußiſchen Intereſſe 
drängte. (Na, ſollte der Wind ſchon wieder ſo 
ſtark wehen?) 

Die neulich erwähnten Nachrichten aus der Pfalz 
über die daſelbſt herrſchende mächtige Abneigung 
gegen die allgemeine Wehrpflicht finden ihre vollſtän⸗ 
dige Beſtätigung, denn die Erſatzmannſteller machen 
dort im Augenblick glänzende Geſchäfte. Wer nur 
irgend 800 fl. zuſammenſcharren kann, ſtellt im 
Voraus ſeinem Sohne einen Mann, um dem lieben 
Kinde das Kommißbrot und das Kaſernenleben zu 
erſparen, und damit es nicht aufgehalten ſei, ſich 
alsbald in ſeiner Heimath niederzulaſſen. — Im 
Uebrigen ſchwärmt man in der Pfalz natürlich für ein 
großes, einiges, mächtiges deutſches Vaterland — 
nur nicht ſo dichte 'ran! 

Die neulich von Wien ſigualifirte Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich wird folgender» 
maßen motivirt: Frankreich habe den Vorſchlag, 
türkiſche Länder mit Griechenland zu vereinigen, 
niemals officiell, weder in London noch in Wien 
gemacht, ſondern nur vor einiger Zeit, als die Ver⸗ 
hältniſſe dergleichen Combinationen geſtatteten, die⸗ 
ſelben vertraulich in Anregung gebracht. Seitdem 


den Grafen Bismarck ſowie über deſſen nationale 
Politik geärußert und feine vollſte Sympathie für 


dieſelbe kun ogegeben. \ 


Zur Klärung der Situation und zur Beruhigung 
der durch die in den letzten Tagen entſtandenen bes 
unruhige aden Gerüchte aufgeregten Gemüther erklärt 
die „France“: 1) daß die angeblichen Verhandlungen 
Über Luxemburg nur Phantaſiegebilde ſeien; 2) daß 
das Einvernehmen zwiſchen Rußland und England 
im Principe, und zwar in Ausdrücken vorhanden 
welche eine Löſung der dahin einſchlagenden 
Fragen als nahe bevorſtehend hoffen laſſe, und 3) daß 


ſei, 


Benedetti's Ankunft in Paris nur durch Privat⸗An⸗ 
gelegenheiten veranlaßt worden ſei, und keineswegs 


durch irgend welche Schwierigkeiten zwiſchen Preußen 
und Frankreich; 4) daß überhaupt in der auswärtigen 
Politik in dieſem Augenblicke keine Frage ſchwebe, 
welche der diplomatiſchen Action im Auslande zu 
ſchaffen machte oder geeignet wäre, die öffentliche 


Meinung zu beunruhigen. 


Der kleine Moniteur in Paris findet, daß das 
norddeutſche Parlament ſeine Arbeiten rüſtig fortführt, 
und daß das preußiſche Kabinet ſich Glück wünſchen 
kann zu dem Geiſte, der ſich bisher bei den Be— 
rathungen kundgegeben hat. — Unſer Wunſch iſt, 


daß es immer ſo bleiben möge! 


In Irland herrſcht allerwärts Ruhe, und nur ein⸗ 
Die Inſurgenten 
in den Gebirgen ſind von Hunger und Kälte hart 


zelne Verhaftungen werden gemeldet. 


bedrängt. 


Die ſpaniſche Preſſe, die ſich aus den bekannten 
Strangulationsgründen an die Beſprechung der inneren 
Politik nicht herantraut, beſchäftigt ſich vorzugsweiſe 
So wird von der 
geſammten liberalen Preſſe die Thronrede König 
Wilhelms zur Eröffnung des Reichstages ſehr günſtig 


mit den deutſchen Angelegenheiten. 


beurtheilt. 


Aus Konſtantinopel wird telegraphirt: „Obſchon 
die Meldungen von Kreta die Gerüchte von dem 


Elend, in dem ſich die Wittwen und Waifen der im 


Aufſtande gefallenen Chriſten befinden ſollen, nicht 


beſtätigen, hat die Pforte doch zwei Kommiſſarien 
dorthin geſandt, welche dafür Sorge tragen ſollen, 
daß den Hilfloſen geholfen werde.“ 


— Dem Vernehmen nach werden auch Deputationen 
aus den neuen Provinzen unſeren König zur Geburtstags- 
feier beglückwünſchen. 


— Als Amendement zu dem Verfaſſungsentwurf 


find in der national⸗liberalen Partei ferner angekündigt: 
die Feſtſtellung eines Minimums von bürgerlichen 


und politiſchen Rechten, eine Verantwortlichkeit der 
Präſidenten der Bundesausſchüſſe gegen den Reichstag, 
die jährliche finanzielle Entlaſtungder Bundes⸗Regierung. 

— Die polniſchen Landtags Abgeordneten hatten 
durch den Abgeordneten Waligörski der Regierung 
eine Petition „um Gebrauch der polniſchen Sprache 
in der Telegraphie im Umfange des preußiſchen Staates 
oder doch in den Provinzen Preußen, Schleſien und 
Poſen“ überreicht. Der Handels miniſter Graf Itzenplitz 
eröffnete in einem Schreiben an Waligörski, daß die 
Petition zurückgewieſen werde, da die telegraphiſchen Ein- 


richtungen und Kräfte nicht ausreichten, Depeſchen in 


polniſcher Sprache mit Genauigkeit zu übermitteln. 

— Ein Berliner Korreſpondent erklärt ſich in den 
Stand geſetzt, einige intereſſante Mittheilungen zur 
Er ſchreibt: 
„Der Moltke'ſche Kriegsplan war urſprünglich ein 
anderer, als der er nachher geworden iſt, und war 


Geſchichte des letzten Krieges zu machen. 


namentlich keineswegs auf den überaus gefährlichen 
getheilten Einmarſch nach Böhmen geſtellt, den man 
von vielen Seiten her als einen Fehler getadelt hat. 
Sein erſter Gedanke war, mit dem ganzen unge⸗ 
theilten Heere durch Sachſen nach Böhmen einzu⸗ 
brechen und durch ſofortigen Vormarſch auf Wien 


das in Mähren concentrirte öſterreichiſche Nordheer 


von einem Einfall nach Schleſien abzuhalten, ſo daß 
mit einem Schlage das Geſetz für den Feldzug dictirt 
war. Dieſer Plan war nicht ausführbar, weil an 
höchſter Stelle mit Beſtimmtheſt die Abſicht erklärt 
wurde, Sachſen nicht eher anzugreifen, bis es ſeiner⸗ 
ſeits einen feindlichen Wet gegen Preußen unternommen 
habe. So blieb nichts Anderes übrig, als das Heer 
zu theilen und mit dem einen Theil an der ſächſiſchen 
Grenze ſo lange ſtehen zu bleiben, bis von dorther 
eine herausfordernde Feindſeligkeit erfolgte. Ueber 
die Gefahren des getheilten Einmarſches, welcher die 
Spitzen des aus den Gebirgen ſich herauswickelnden 
Heeres des Kronprinzen dem Ueberfalle überlegener 
Maſſen bloßſtellte, ehe die beiden anderen Heere zur 
Stelle ſein konnten, beruhigte man ſich mit dem Ge— 
danken, den namentlich ein Mitglied des General- 
Stabes zuverſichtlich geltend machte, daß das öſter⸗ 
reichiſche Nordheer aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 


in dem Maße ſchlagfertig und gerüftet fein werde, 
wie es zur Benützung einer ſolchen Lage erforderlich 
Und dieſe Rechnung iſt denn auch, wie bekannt, 


fei. 
völlig zugetroffen.“ 


geſchärft worden. 


— Die Auswanderungsluſt nach Amerika ſcheint 
in dieſem Jahre wieder einen großartigen Umfang 
denn in den erſten beiden 
Monaten find von Hamburg aus allein bereits 


annehmen zu wollen, 


1133 Paſſagiere befördert worden. 


ſchworen, inſultirt. 
dienſten angeſtellt worden. 


Premier- und 121 Seconde-Lientenants. 


Jäger mit 302, Kavallerie 50, Artillerie 58, In⸗ 
genieure 11 und Train mit 3. Bei der Garde ſind 
22 hannoverſche Offiziere eingeſtellt. Nach den vor⸗ 
liegenden Patenten iſt das Avancement in dem früheren 
hannoverſchen Offiziercorps ein äußerſt ungünſtiges 
geweſen. 

— Bekanntlich wurde gleich nach der Occupation 


Naſſau's eine Anzahl von Beamten, gegen welche die 


öffentliche Meinung am Entſchiedenſten ſich auflehnte, 
vorläufig ihrer Aemter enthoben. Jetzt iſt dieſe 
proviſoriſche Maßregel in eine definitive verwandelt 
worden, indem die betreffenden Beamten mit Penſion 
in Ruheſtand verfegt wurden. 

— Einer allem Anſchein nach nicht ganz unbe⸗ 
gründeten Nachricht zufolge gedenkt die preußiſche Re- 


gierung mit den Hazardſpielen in den neuen Provinzen 
doch raſcher aufzuräumen, als es urſprünglich be⸗ 


abſichtigt war. 

— Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin 
iſt nach Roſtock gereiſt, um dort der Grundſteinlegung 
des neuen Univerſitätsgebäudes beizuwohnen. 


— Das mecklenburgiſche Miniſterium hat einen 
jüdiſchen Arzt zum Examen zugelaſſen und ihm Aus⸗ 
Das 
wäre der erſte Fall, wo in Mecklenburg ein Jude zu 


ſicht auf Anſtellung als Kreiswundarzt eröffnet. 


einem öffentlichen Amte Zutritt erhielte. 


— Die Erfahrungen des letzten Feldzuges haben 
in Wien zu dem Beſchluſſe geführt, ein eigenes Eifen- 
bahncorps als Beſtandtheil des Geniecorps zu orga— 


niſiren. 

— Mit großer Beſtimmtheit wird erzählt, daß man 
im öſterreichiſchen Kriegsminiſterium ziemlich umfaſſende 
Vorbereitungen treffe, um im Falle eines plötzlichen acuten 
Auftretens der orientaliſchen Kriſis nicht überraſcht zu 
werden. Bis heute ſind jedoch die Nachrichten von 
bereits erfolgter Einberufung der Urlauber noch 
verfrüht. 

— Die erſte That des ungariſchen Finanzminiſters, 
nachdem er ſich über den Stand der Dinge unterrichtet 
hatte, beſtand darin, daß er nach Wien ſchrieb, 
man möge ihm 1,000,000 Fl. ſchicken, da in den 
Kaſſen kein Pfennig vorhanden iſt. a 

— Die Soldaten der belgiſch-mexikaniſchen Legion 
ſind in großem Elend zurückgekehrt; ſeit dem 20. Jan. 
waren ſie ohne Sold. Der König von Belgien hat 
ihnen 4000 Fres. geſchenkt. 

— Die Note des Pariſer „Moniteur“ über die 
Unpäßlichkeit des kaiſerlichen Prinzen hat Unruhe er⸗ 
regt, und man will wiſſen, derſelbe ſei viel kränker, 
als man nach den Worten des amtlichen Bulletins 
glauben ſollte. Die Pariſer Börſe war deshalb 
höchſt unruhig und alle Werthpapiere fielen ziemlich 
bedeutend. 

— Die franzöſiſche Loge „Grand Orient“ hat 
zu wiſſen gethan, daß für alle Freimaurer in ihrem 
Logenhauſe zu Paris ein Saal zu Zufammenfünften 


— In den alten Provinzen des Staates dürfen 
Staatsbeamte ohne Genehmigung ihrer vorgeſetzten 
Behörde, die für die Einzelfälle genau beſtimmt iſt, 
kein Nebenamt oder eine mit fortlaufender Remuneration 
verbundene Nebenbeſchäftigung übernehmen, auch keinen 
anderen Erwerbszweig oder ein Nebengeſchäft betreiben. 
Dieſe Beſtimmungen ſind auch auf die neu erworbenen 
Landestheile ausgedehnt und auch den Behörden ein⸗ 


— Die Provinz Schleswig⸗Holſtein wird in zwei 
Regierungsbezirke (Schleswig und Holſtein) getheilt. 
Die Regierung für Schleswig kommt nach der Stadt 
Schleswig, diejenige für Holſtein und das Ober- 
präſidium (vorausſichtlich) nach Altona, während Kiel 
als Kriegshafen Mittelpunkt der Militärverwaltung wird. 

— Während in den bislang im Hannoverſchen 
abgehaltenen Kontrollverſammlungen die Landwehr⸗ 
männer ohne Widerſpruch den Eid leiſteten, haben 
geſtern auf einer ſolchen Verſammlung in Celle faſt 
alle der Aufforderung zur Eidesleiſtung nicht Folge 
geleiſtet und ſpäter die geringe Zahl derer, die ge- 


— Von den 650 Offizieren der ehemaligen hanno⸗ 
ver'ſchen Armee find 424 in preußiſchen Militär- 
Darunter befinden ſich 
1 Generalmajor, 4 Oberſten, 6 Oberſtlieutenants, 
17 Majore, 123 Hauptleute und Rittmeiſter, 152 
Nach der 
Waffe ſind dieſelben vertheilt auf die Infanterie und 


während der ganzen Dauer der Ausſtellung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen wird, daß ſie aber außerdem für den 
15. Juni die Abhaltung eines allgemeinen Johannis 
Feſtes, eine Art internationalen Freimaurer-Kongreſſes, 
vorbereitet. 

— Die Arbeiter von Paris und London, die ſeit 
längerer Zeit unter dem Titel „Europäiſche Aſſociation“ 
einen großen Verein bilden, ſollen übereingekommen 
ſein, den Pariſer Bronze- und Gasarbeitern die Summe 
von 5 Millionen Franken zur Verfügung zu ſtellen, 
um dieſelben ſo in den Stand zu ſetzen, den Fabri⸗ 
kanten die Spitze zu bieten. 

— Die erſte Lifte der Subſeription, die den Ar⸗ 
beitern den Beſuch der Ausſtellung erleichtern ſoll, 
ergiebt eine Summe von 48,100 Fr. Die Arbeiter 
auf dem Marsfelde hatten auch eine Strike verſucht; 
durch das entſchiedene Auftreten der Commiſſion iſt 
jedoch Alles wieder in Ordnung gekommen. Bis jetzt 
ſollen mehr als 5000 Sendungen für die Ausſtellung 
eingegangen ſein. 

— Die römiſche Regierung macht großes Auf- 
heben von der unlängſt erfolgten Verhaftung des 
Chirurgen Giungi. Dieſer bejahrte Mann von 
65 Jahren ſoll auf das Schwerſte politiſch compro⸗ 
mittirt ſein und großartige Umſturzpläne betrieben 
haben. Außerdem verſichert man, daß ein neues 
Waffen⸗Depöt entdeckt worden ſei, und geberdet ſich, 
als ob man einer furchtbaren Verſchwörung auf der 
Spur wäre. 

— Aus Gibraltar wird über großen Sturm gemeldet, 
der die Küſte von Valencia heimgeſucht hat. Eine 
außerordentlich große Menge Fahrzeuge hatte Schaden 
gelitten, mehrere gingen gänzlich zu Grunde, und 
ſchon wußte man mit Beſtimmtheit, daß 69 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſind. 


Mitbürger! 


it der wiederholten Wahl tritt an uns auch die 
Verpflichtung heran, recht zahlreich an der Wahlurne 
zu erſcheinen und unſere Stimmen auf einen Mann 
zu vereinen, deſſen uns ausreichend bekannte politiſche 
Richtung und Erfahrung, ſo wie ſeine geiſtige Bil⸗ 
dung und Stellung zwiſchen den Partheien uns dafür 
Gewähr bietet, daß das im Vaterlande, wohl allgemein, 
verbreitete Streben: Deutſchland unter Preußens Spitze 
zu vereinen, zur Wahrheit werde. 

Ein ſolcher Mann, wie wir es zum Oeftern 
ausgeſprochen, iſt unſer Mitbürger 


der Herr Juſtiz⸗Rath Martens. 


Seine Altersjahre haben ihm eine körperliche 
Rüſtigkeit bewahrt, welche ihm mit Leichtigkeit die 
ihm, als Vertreter von Danzig, auferlegten Strapazen 
ertragen laſſen. 

Seine rege geiſtige Kraft, gereift in ihrer poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit als Abgeordneter unſerer Vaterſtadt, 
im Parlamente und im Abgeordnetenhauſe, ſo wie 
im ſteten Studium der politiſchen Tagesfragen, iſt 
es vorzugsweiſe, welche ihn fähig macht, unſere 
Vaterſtadt im Reichstage zu vertreten und am Ver— 
faſſungswerke, welches unter allen Umſtänden, ſoll 
Preußen und Deutſchland feiner Errungenſchaften im 
vorjährigen Kriege nicht verluſtig gehen, zu Stande 
kommen muß, einflußreich mitzuwirken. 

In der Erklärung unſeres Candidaten: das Pro- 
gramm des Profeſſor Droyſen ſei das ſeiner eigenen 
Richtung, iſt die Bürgſchaft gegeben, daß er der 
freien Entwickelung des Volkes, den Rechten der 
Volksvertretung und der geſunden nationalen Geſetz⸗ 
gebung nicht allein nicht entgegentreten, fondern nach 
allen Richtungen hin förderlich werden werde. Die 
von ihm in dieſer Beziehung abgegebene Erklärung 
iſt, wie Manche es aus zubeuten verſuchen, nicht eine 
Schwäche, vielmehr eine Achtung gebietende Character⸗ 
feſtigkeit, welche im Selbſtbewußtſein einer anderen 
gleichen Denk. und Handlungsweiſe ſich nicht unter⸗ 
zuordnen, wohl aber arzuſchließen verſteht. 

Soll Danzig's Vertreter überhaupt am Verfaſ⸗ 
ſungswerke noch wirkſam mitarbeiten, ſo gebietet es uns 
die Pflicht, einig zu fein und alle unfere Stimmen 
auf den ſo bewaͤhrten, thatkräftigen und mit großen 
geiſtigen Fähigkeiten begabten 

Herrn Juſtiz-Rath Martens 
zu vereinen. 

Jeder thue ſeine Schuldigkeit. 


Locales und Probinzielles, 
Danzig, 18. März. 

— Am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs 
wird, wie alljährlich, in der St. Marienkirche ein 
Militairgottesdienſt ſtattſinden, der diesmal dadurch 
noch eine beſondere Bedeutung gewinnen wird, daß 
am Altare neue Fahnen feierlich geweiht werden. 


— An Stelle des in's Parlament berufenen] zöſiſches Schiff fuhr den Kuſong⸗Iluß aufwärts. um zu 


Generals der Infanterie Vogel v. Falckenſtein iſt 
auf die Dauer feiner Abweſenheit der General-Lien- 
tenant d. Bentheim, Commandeur der 1. Divifion, 
mit Wahrnehmung des Commandos des 1. Armee ⸗ 
Corps beauftragt worden. 

— Von den neueſten Perſonal⸗Veränderungen in 
der Armee erwähnen wir Folgende unſere Provinz 
betreffende: v. Wenckſtern, Major und Abtheilungs⸗ 

ommandeur in der 1. Artill.⸗Brig., zum Vorſtande 
des Artillerie Depots zu Kaſſel ernannt und zur 
2. Artill.⸗Brig. verfegt, v. Rotz, Hauptm. und Bat. 
Chef von der 4. Artill.⸗Brig., als Abthl.⸗Comm. in die 
1. Artill.⸗Brig. verſetzt, v. Pope, General-Major 
und Commandeur der 1. Inft.⸗Brig., mit Penſion zur 
Dispofition geſtellt, Döring II., Prov.-Amts-Aſſiſtent 
in Danzig, als Depot Magazin- Verwalter nach 

amm verſetzt. 

— Die Beſtätigung des vom Magiſtrat für die 
durch Emeritirung des Herrn Prediger Oehlſchläger 
dakante Predigerſtelle gewählten Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 
didaten Herrn Lange aus Pillau iſt nunmehr durch 
das Königl. Conſiſtorium in dieſen Tagen erfolgt. 
Die Introduction deſſelben durch Herrn Conſiſtorial⸗ 
Rath Reinicke wird demnächſt ftattfinden. 

— Die Beſtimmung, daß Schulamts⸗Candidaten 
nur zu einer ſechswöchentliche Ausbildung bei den 
Truppen einzuſtellen find, findet während des Krieges 
keine Anwendung. Auch gehören dieſelben nicht zu 
denjenigen Beamten, für welche Unabkömmlichkeits⸗ 
Atteſte ausgeſtellt werden dürfen. 

— Die Handwerker ⸗Abtheilungen werden bei 
ſämmtlichen Truppentheilen der Armee, bei denen ſie 
don der Mobilmachung ber noch fortbeſtanden, mit 
dem 1. April aufgelöft, und die Oeconomie⸗Hand⸗ 
werker des Jahrganges 1863, welche nicht freiwillig 
weiter dienen wollen, entlaſſen. Die alsdann übrig 
bleibenden Handwerker werden innerhalb der Corps⸗ 
Bezirke vertheilt und die über den Etat überſchießenden 
bis zum nächſten Entlaſſungs⸗Termin über den Etat 
verpflegt. — Der Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtand 
der neu formirten Truppen iſt derart beendet, daß 
ſie von Mitte April ab gleich den älteren Truppen 
gemuſtert werden ſollen. 

— Zn Betreff militärpflichtiger Mediciner erwartet 
man eine Aenderung der Erſatzinſtructionen. Zur 
möglichen Beſeitigung der Uebelſtände, welche durch 
den Mangel an Aerzten im letzten Kriege entſtanden 
ſind, ſollen zukünftig junge Medieiner, ihrem dere 
einſtigen Beruf folgend, ausſchließlich als Aerzte 
ihrer Dienſtpflicht genügen. 

— Es ſoll in der Abſicht liegen, die preußiſche 
Kavallerie noch um einige Dragoner- und Ulanen⸗ 

tegimenter zu vermehren, um das richtige Verhält⸗ 
niß zwiſchen den einzelnen Waffengattungen im Bundes⸗ 
heere herzuſtellen. Wie es heißt, ſtehe dieſe Ver- 
mehrung mit den abgeſchloſſenen Militär⸗Conventionen 
in Verbindung. 


8 2 Es wird beabſichtigt, die Mannſchaflen der 

ußabtheilungen der Feldartillerie, welche als fahrende 

Aarueriſten fungiren, mit Kavallerie Karabinern zu 
twaffnen. Ebenſo ſoll eine Ausrüftung der Geſchütz⸗ 
edienungs Meferve - Mannſchaften mit Bajonnet⸗ 
arabinern in Ausſicht ſtehen. 

— Einem von der Schraubenkorvette „Vineta“ 
vor einigen Tagen eingegangenen Privatbriefe, datirt 
aus Shanghay in China vom 13. Dezember 1866, 
entnehmen wir folgende Mittheilungen: 

Nachdem das Schiff ſeine Miſſion an der Küſte von 
Cblit im weſtlichen Südamerika erfüllt hatte, erhielt 
daſſelbe den Befehl, id nach der Küſte von China und 
apan zu begeben, um daſelbſt in Verbindung mit Kriegs- 
ſchiffen befreundeter Nationen der überhand nehmenden 
keräuberei zu ſteuern. Die „Vineta“ verließ die ame» 
nikaniſche Küfte im Monat Juli und nahm ihre Rich 
tung auf die Sandwicheinſeln, wo ſie um die Mitte 

ktober, nach einer Fahrt von beinahe 3 Monaten, im 
Hafen von Honolulu auf der Inſel Otaheitt oder Owathi 
anlangte. Nach einer weiteren Fahrt von 2 Monaten 
erreichte das Schiff endlich am 11. Dezember die Stadt 

hanghay, um feine ſehr ſchwierige Miſſion zu beginnen. 

ie Ueberfahrt durch den großen Ocean war eine äußerſt 
gefährliche, denn die heftigſten Stürme warfen dem 
Schiffe ſich entgegen und hemmten feinen Lauf. Die 
Fahrt von Otaheilt nach Shanghayv nahm anſtatt der 
berechneten 45 Tage deren 60 in Anſpruch, ſo daß die 
annſchaft auf halbe Rationen geſtellt werden mußte. 
lle Schwierigkeiten wurden jedoch durch die ausgezeichnete 
iftungs fähigkeit des Schiffes glücklich überwunden. 
ie Mannſchaft hat ſchwer von der Hitze zu leiden ge⸗ 
bt. Dennoch iſt der Geſundheitszuſtand der Mann ; 
ſcaft ein ganz befriedigender, wie ſchon daraus folgt, 
daß das Schiff bie zum 13. Dezember im Ganzen von 

0 Mann nur 3 Mann durch den Tod verloren hat. 
Die Beſatzung brennt vor Kampfbegier gegen die Piraten, 
zur wird geklagt, daß dieſem Raubgeſindel in feinen 
v lupfwinkeln ſo ſchwer beizukommen iſt, und daß 
aſſelbe von entſetzlicher Furcht vor den gezogenen 

anonen erfüllt iſt und nirgends Stich hält. Ein fran- 


rekognosziren, ftieß auf Piraten, kam zum Kampfe und 
machte große Beute an Gold, Silber und Waffen, verlor 
aber auch mehrere Todte. Eine große Erregtheit herrſcht 
auf dem Schiffe über die Vorgänge im lieben deutſchen 
Vaterlande, ſowohl über die Kriegsereigniſſe, als auch 
über das entſetzliche Wüthen der Cholera, wodurch die 
Gemüther in tiefer Beſorgniß über das Schickſal der 
beimathlichen Angehörigen erfüllt ſind. Beim Verlaſſen 
der amerikaniſchen Küſte reichten die Nachrichten aus 
Deutſchland nur etwa bis zum Monat Juni, alſo bis 
zum Zusammenziehen des furchtbaren Gewitters. Fünf 
lange Monate vergingen in geſpannteſter Erwartung 
und banger Sorge ohne alle und jede Nachricht. Mit 
fieberhafter Spannung ſteuerte man der chineſiſchen Küſte, 
dem lang erſehnten Feſtlande zu, und mit unermeßlichem 
Jubel wurden dann in Shanghay die Nachrichten von 
den Siegen des heimiſchen tapferen Heeres entgegenge- 
nommen. Die Mannſchaft der weltumſegelnden „Vineta“ 
lebt der frohen Hoffnung, mit Erfahrungen und Erin⸗ 
nerungen reich beladen, das nächſte Weihnachtsfeſt am 
heimathlichen Heerde feiern zu können. 


— Die am Sonnabend Abend im Schützenhauſe ab- 
gehaltene Verſammlung der alten Fortſchrittspartei wurde, 
da Herr Juſtizrath Weiß durch Unwohlſein fein Nicht- 
erſcheinen entſchuldigt batte, durch Hrn. Pred. Röckner 
eröffnet, welcher in Kürze die zwiſchen dieſer und der 
national - liberalen. Partei beſtehenden Differenzen erör⸗ 
terte und die gegenfeitig gewechſelten Schriftſtücke verlas. 
Da dieſer Differenzen bereits in unſerm Referate über 
die politiſche Verſammlung der national- liberalen Partei 
Erwähnung geſchehen, übergehen wir dieſelben und heben 
daraus nur bervor, daß Hr. Röckner erklärte, feine 
Partei würde von der Kandidatur des Dr. Gneiſt von 
vornherein Abftand genommen haben, wenn dieſelbe fein 
bei dieſer Gelegenbeit aufgeſtelltes Programm gekannt 
hätte. Redner eröffnet nunmehr, daß nach reiflicher 
Erwägung des Comité's und der Vertrauensmänner 
von der Kandidatur Auswärtiger Abſtand und dagegen 
der hieſige Kaufmann Hr. Otto Steffens als Parla- 
ments⸗Kandidat in Ausſicht genommen iſt. (Laute Rufe: 
nein! Biſchofft) Redner bemerkt hierauf, daß die 
Verſammlung zu entſcheiden habe, wer definitiv als 
Kandidat aufzuſtellen fei, und wolle er ſeinerſtits nur in 
Kürze die Motive anführen, welche das Comité geleitet 
hätten, Hrn. Steffens vorzuſchlagen. Es habe früher 
die Meinung geherrſcht, daß nach Bildung des nord- 
deutſchen Bundes die zweite Bedingung: die Freigebung 
der Volksrechte erfüllt werden würde; der jetzt vorliegende 
Verfaſſungs entwurf ſchließe dieſe Meinung jedoch aus, 
da in demſelben alles das fehle, was die liberale Partei 
zu wünſchen berechtigt ſei. Deshalb erſcheine es geboten, 
daß diejenigen Wählerſchaften, welche durch eine Nach ⸗ 
wahl eine Erklärung über die vorliegenden Thatſachen 
abzugeben hätten, nachdrücklich durch ihre Wahl dokumen- 
tiren, daß ſie die Volksfreiheiten aufzugeben nicht Willens 
find, Daß etwas Ermüdendes in den vielfachen Wahl- 
gängen liege, dürfe nicht verhehlt werden, aber deſſen. 
ungeachtet müßten die Wähler der Partei zeigen, daß ſie 
nicht zu den Lauen gehören. Ferner könne man an⸗ 
nehmen, daß die Hauptfragen bereits im Parlament 
entſchieden ſein würden, wenn unſer Abgeordneter dort 
eintrifft, aber dadurch dürfe ſich kein Wähler abhalten 
laſſen, feinen Willen durchzuſetzen. Es tft alſo Herr 
Otto Steffens von unſerm Comité empfohlen (Rufe: 
Nein! Biſchoff) Redner bittet um Ruhe und erſucht 
diejenigen Herren, welche die Kandidatur des Herrn 
Biſchoff vorſchlagen, ſolche durch Vortragung ihrer 
Gründe zu empfehlen. Hr. Schwaan beſteigt unter 
großer Unruhe eines Theiles der Verſammlung die Tri- 
büne und bezeichnet Hrn. Biſchoff als einen entſchie⸗ 
denen Liberalen. (Vielfaches Bravo.) Herr Schneider 
Hertz (in großer Aufregung) beſtreitet dieſes für Herrn 
Biſchoff zur Empfehlung vorgebrachte politiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß und bekundet mit Stentorſtimme, daß 
die national - liberale Partei eine Menge Schattirungen 
in ſich vereine, mithin von entſchiedenem Liberalismus 
eines Mitgliedes derſelben nicht die Rede ſein könne. 
Redner kommt nun auf das Jahr 1848 zu ſprechen und 
beginnt damit, „daß übermorgen, am 18. März, vor 
19 Jahren der glorreiche Kampf gegen den Abfolu- 
tiömus beſtanden wäre” — nach welchen Worten die 
Sitzung ihr Ende erreichte; denn der überwachende 
Polizei-Beamte, Herr Inſpector Kletke, unterbrach den 
Redner und jab ſich veranlaßt, im Namen Sr. Maj. 
des Königs die Verſammlung für aufgelöſt zu erklären. 


— Morgen Vormittag findet die öffentliche Prü- 
fung in der hieſigen Mittelſchule ſtatt. Aus dem 
Programm derſelben erſehen wir, daß die Zahl der 
Schüler unter Berückſichtigung des Zu- und Abganges 
von 227 auf 242 gewachſen iſt und daß bei der 
fernerweit in Ausſicht ſtehenden Zunahme der Schüler 
das jetzige gemiethete Schullokal bald nicht mehr 
ausreichend ſein dürfte. Es iſt allerdings ſchon die 
Frage wegen des Neubaues eines Schulgebäudes für 
dieſe Lehranſtalt ventilirt worden, indeſſen einſtweilen 
davon Abſtand genommen, da andere dringendere 
öffentliche Bauten die Geldmittel der Kommune zur 
Zeit zu ſehr in Anſpruch nehmen. 


— Nach einem Reſeripte des Unterrichts Miniſters 
kann der jüdiſche Religionsunterricht in den Lehrplan 
der höheren Schulen nicht aufgenommen werden. 
Dagegen iſt es zuläſſig, daß derſelbe den jüdiſchen 
Gymnaſtal- und Realſchülern außerhalb der Schulzeit 
im Local der Anſtalten ertheilt werde. 


— Ein Obertribunalserkenntniß ſtellt folgenden 
Rechte grundſatz auf: „Ein in gewinnſüchtiger Abſicht 
von einem Minderjährigen entgegengenommenes Zah⸗ 


lungsverſprechen ꝛe. iſt nur dann ſtrafbar, wenn dabei 
der Leichtſinn des Minderjährigen benutzt worden iſt. 
Dieſes Merkmal wird nicht durch die Keuntniß von 
der Minderjährigkeit erſetzt.“ 


— In einer Privatkaſerne der Altſtadt iſt in di 
Nacht ein Soldat des 3. Oſtpr. ee 
No. 4 an Kohlendampf erſtickt. Die mit demſelben 
dieſelbe Stube bewohnenden andern 9 Mann haben 
mehr oder minder erhebliche Beſchwerden dadurch er⸗ 
litten, hätten aber ebenſo gut ihre Unvorſichtigkeit, 
daß ſie die Ofenklappe zu zeitig geſchloſſen, mit dem 
Tode büßen können. 

— In dem Reſtaurateur Scheer bar bſchen Haufe 
Hundegaſſe Nr. 17 fand geſtern Mittag ein unbedeu⸗ 
tender Schornſteinbrand ſtatt, der zur Alarmirung 
der Feuerwehr führte und von dieſer bald beſeitigt 
wurde. 


— Unter den im vorigen Jahre in Weichſelmünde ſich 
aufhaltenden öſterreſchiſchen kriegsgefangenen Offizieren 
befand ſich auch ein Baron, welcher als ſolcher zu leben 
verſtand. Derſelbe gab vor, ſich im Beſitz bedeutender 
Güter an der Donau zu befinden; dabei erzählte er auch 
gern und viel von ſeinem Leben am kaiſerlichen Hofe, 
ſowie ſeinen Kriegsabenteuern; überhaupt ſuchte er ſich 
bei Jedem, mit dem er in Berührung kam, fo intereſſant 
als möglich zu machen. Auffallend war es nur, daß ſeine 
Kameraden ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Identität 
der Perſönlichkeit des Barons nicht verhehlten, weil ihn 
keiner derſelben kannte, ja nicht einmal wußte, daß er 
Offizier ſei. Da er indeſſen auf dem Schlachtfelde avaneirt 
zu ſein behauptete, ſo konnte es immerhin der Fall ſein, 
daß fein Vorgeben auf Wahrheit beruhte. — Vor dem 
Abzuge der Kriegsgefangenen wandte ſich der angebliche 
Baron mit der Bitte an den Badewirth in W. ihm den 
Werth einer goldenen von ihm präſentirten Kette zu 
behändigen; indeſſen nur leihweiſe, da der Gegenſtand 
ein altes Familienſtück ſei, welches er ſobald als möglich 
einzulöſen beabſichtige. Ohne Arg ging der Wirth, nach⸗ 
dem er den Werth der Kette durch einen hieſigen Juwelier 
hatte abſchätzen laſſen, auf den Wunſch des Barons ein. 
Wer aber weiter nichts von ſich hören ließ, war dieſer. 
Endlich hat ſich vor Kurzem die ganze Angelegenheit 
dahin aufgeklärt, daß der vorgebliche Baron ein öſter⸗ 
reichiſcher Jude iſt, der als Gemeiner im feindlichen 
Heere diente und bei Königgrätz von den Preußen gefangen 
genommen wurde. Die erwähnte Kette, nebſt mehreren 
Kleidungsſtücken hatte der Pſeudobaron einem in Weichiel- 
münde in Haft befindlichen Polen, der während des 
Sommers auf einige Zeit beurlaubt war, geſtohlen; 
erſtere wurde von dieſem recognoscirt, als fein Eigenthum 
erkannt und ſofort eingelöſt, während der Verbleib der 
Kleidungsſtücke nicht feſtgeſtellt werden konnte. Jedenfalls 
wird der Herr Baron die hier geſpielte Rolle in ſeiner 
Heimath ſchwer büßen müſſen. 


— l[Weichſel⸗Trajekt vom 16. März.] 
Terespol Culm theils zu Fuß über Eis, theils per 
Kahn nur bei Tage; Warlubien⸗Graudenz per Kahn 
nur bei Tage; Czerwinsk⸗- Marienwerder per Kahn 
nur bei Tage. 


Tiegenhof. Die Schiffahrt iſt auch hier wieder 
ganz gehemmt. Ziege, Kanal und Linau haben eine jo 
ſtarke Eisdecke wieder bekommen, daß Schlittſchuhläufer 
und kleine Laſten ſich darauf bewegen, und ebenſo iſt das 
Eis in der |. g. Elbinger Weichſel, welche die Nehrung 
von dem hieſigen Kreiſe ſcheidet, vorgeſtern ſchon ſtehen 
geblieben und in der Danziger Weichſel der Eisgang ſo 
ſtark, daß man jeden Augenblick auch dort den Stillſtand 
erwartet, wodurch die Paſſage natürlich ſehr erſchwert, 
zum Theil ganz gehemmt wird. Bei dem anhaltenden 
Froſte — vorgeſtern frühe 15° — fürchtet man auch für 
die Saaten, namentlich für die Oelfrüchte, welche von 
dem Schnee nur ſchwach bedeckt ſind. — In der geſtrigen 
zahlreichen Verſammlung des hleſigen Handwerker Vereins 
wurden mehrere intereſſante Fragen beantwortet, u. a. 
über die Zuſammenſetzung und Wirkung des berüchtigten 
Gifttrankes Aqua toſana, ferner über die ehemals im 
deutſchen Reiche übliche Auſträgal-Inſtanz bei Streitig - 
keiten unten den Fürſten u. ſ. w. — Auch die von 
Hrn. Jung in Stolpe projectirte Pfandbrief- ꝛc. Einrichtung 
für ſtädtiſche Grundſtücke kam zur Sprache, und es wurde 
ſogar ein Comité zur Berathung dieſer Angelegenheit 
gewählt, obgleich man ſich ſagen mußte, daß ſolche für 
unſere Gegend, wo ſtets Kapitalien zu 4 bis 5 pCt. zu 
erhalten find, wenig Anklang finden werde. — Nächſten 
Donnerſtag beendet R. A. Boie feinen intereſſanten 
Vortrag über den Krieg von 1866. — Vorgeſtern ſtand 
bier Termin für Criminal Sachen an, der aber wegen 
Krankheit des Hrn. Staate⸗Anw. Dalke in Elbing aus⸗ 
fallen mußte. Es wäre doch für dergleichen Fälle drin- 
gend geboten, daß ein Stellvertreter ein für allemal 
ernannt werde, damit nicht unnütze Verzögerungen und 
Koften entſteden. 

Zinten. Am 13. d. Abends wurde unſer Städtchen 
plötzlich durch Feuerruf in Schrecken geſetzt. Sieben 
Scheunen am Kirchhofe ſtanden auf einmal in Flammen 
und brannten auch, jedenfalls durch ruchloſe Hand 
in Brand geſteckt, total nieder. Das Flugfeuer kam, 
da der Wind nach der Stadt ſtand, bis in dieſelbe 
hinein, doch gelang es, überall daſſelbe zu löſchen und 
fo die größere Gefahr abzuwenden. Leider iſt de r 
Verluſt von vielen Pferden und Vieh zu beklagen, da 
der furchtbaren Gluth wegen keine Hilfe möglich war; 
die armen Thiere mußten elendiglich umkommen, und 
iſt der Schaden für die Betroffenen ein ſehr großer. 


Poſen. Bei den Kreisgerichten der Provinz 
haben ſich die Anträge auf Subhaſtationen von Land⸗ 
gütern bedeutend vermehrt. Die unvernünftige Agi⸗ 
tation für die Ausſchließung der Provinz Poſen aus 
dem norddeutſchen Bunde hat die Creditloſigkeit wo 
möglich noch geſteigert. 

— Im Dorfe Maſſanow Kreiſes Adelnau haben 
erhebliche Exceſſe ſtattgefunden. Veranlaſſung gab 
die Entdeckung bedeutender Holzdiebſtähle, die von 
Bauern des Dorfes in der benachbarten Forſt verübt 
waren. Als das geſtohlene Holz in öffentlicher 
Auktion verkauft werden ſollte, rotteten ſich die 
Holzdiebe zuſammen und mißhandelten die Forſt⸗ 
beamten, ſo daß dieſelben nur durch Flucht ihr Leben 
retten konnten. Schließlich mußte ein Huſarencom⸗ 
mando, welches der Landrath herbeiführte, Ordnung 
ſchaffen. Die gerichtliche Unterſuchung gegen die 
Theilnehmer an dem Exceſſe iſt im Gange. 


Vermiſchtes. 

— Bei einer öffentlichen Verhandlung des Stadt⸗ 
gerichts in Berlin antwortete eine Zeugin, ein junges 
Mädchen, auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie mit 
dem Angeklagten verwandt oder verſchwägert ſei, recht 
naiv: „o ja, verwandt und verſchwägert“ und auf 
weiteres Befragen, in wie fern dies der Fall fei: 
„nun, der Bruder des Angeklagten war ja früher 
mein Bräutigam!“ Dieſes offene Bekenntniß erregte 
bei dem verſammelten Publikum große Heiterkeit. 

— Auf den Eiſenbahntrain, welcher am 8. d. 
Abends von Verona nach Venedig abging, wurden 
etwa zwei Kilometer von Vicenza einige Flintenſchüſſe 
abgefeuert. Das Ziel waren der Poſtwagen unde der 
Wagen zweiter Klaſſe. Glücklicherweiſe kamen die 
Paſfagiere mit dem Schrecken davon. 

— In London iſt ein Haus abgebrannt, 
ſechs Menſchen zu Tode kamen. 


[Eingeſandt.] 

Auf das „Eingeſandt“ bezüglich der Magiſtrats⸗ 
verfügung, wonach von Oſtern ab Kinder, welche 
noch nicht leſen und ſchreiben können, von der Annahme 
in die Elementarklaſſen der höheren Lehranſtalten aus⸗ 
zuſchließen find, erwidern wir Folgendes: Die Klaſſen⸗ 
zimmer in den höheren Lehranſtalten ſind für eine 
beſtimmte Zahl von Schülern eingerichtet, und da 
der Zudrang zur Aufnahme in die höheren Lehr⸗ 
anſtalten ſeit mehreren Jahren ſo bedeutend iſt, ſo 
dürfte die Maßnahme, nur Kinder mit einer genügen⸗ 
den Vorbildung zuzulaſſen, wohl um ſo mehr gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, als durch die Reorganiſation der 
Bürgerſchulen für ſolche Kinder, welche erſt in den 
Anfangsgründen unterrichtet werden müſſen, dort 
genügend geſorgt iſt. 


Räthſel. 
Die erſte Sylbe iſt als ſteif bekannt, 
Die zweite herrſcht im deutſchen Vaterland, 
Das Ganze iſt der erſten kein Genuß, 
Der Menſch genießt es oft im Ueberfluß. L. B. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 16. März. 


Für Weizen wurden die engliſchen Märkte etwas 
feſter, und dies bewirkte an unſerer Kornbörſe bei einem 
Umſatz von gegen 800 Laſten für ſchwere und feine Gat⸗ 
tungen eine auf fl. 15 bis 20 pro Laſt zu veranſchlagende 
Steigerung, während mittle nur wenig beſſer bezahlt und 
geringe faſt nicht beachtet wurden. An heutiger Börſe 
blieb jenes günſtige Verhältniß ſtandhaltend bei einem 
weiteren Umſatz von etwa 200 Laſten. Extrafeiner 132 
bis 133pfd. Weizen pro Scheffel 108—110 Sgr.; boch⸗ 
bunter und glaſiger 130. 31pfd. 105— 1063 Sgr.; heller 
125. 28pfd. 98.100 bis 102 Sgr.; bunter 125. 28pfd. 
92—95 Sgr.; abfallender 124. 26pfd. 87—90 Sgr.; ber 
ſetzter 117. 20pfd. 80—84 Sgr. Sehr guter 126pfd. 
Sommerweizen erlangte 984 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
— Die Roggenzufuhren bleiben ſehr unbedeutend. Die 
zugeführten 70 Laſten wurden reichlich mit 1 Sgr. Er: 
hoͤhung geräumt. 116.20pfd. 56—58 Sgr., 122.24pfd. 
59,61 Sgr., 125. 26pfd. 614—62 Sgr., 128pfd. 63 Sgr. 
pro 818 Zollpfd. — Die Frage nach Gerſte verminderte 
ſich zwar, allein der Preis blieb noch ſtandhaltend. Kleine 
101. 105pfd. 49—52 Sgr., 109. 110 pfd. 53—55 Sgr. 
Große 108. 115pfd. 54—56 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. 
— 68. Sapfd. Hafer 28—33 Sgr. pro 50 Zollpfd. — 
Erbſen ohne Veränderung. Futter. 54—57 Sgr., Koch. 
60-64 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus wurde auf 
16 Thlr. gehandelt. Geſtern ſoll höher bezahlt worden 
fein, Näheres iſt jedoch nicht bekannt. Zufuhr 600 Tonnen. 
— Die Witterung war meiſtens ſonnig, einige Male gab 
es etwas Schnee und durchweg eine für jetzige Jahreszeit 
ganz ungewöhnliche ſtandhafte Kälte. Vorübergehend 
hatten wir 10% —, ſonſt häufig 5°, und d. W. ſchließt 
mit 8°. — Die Waſſerverbindung mit dem Hafen wird 
in Gang erhalten, Stromfahrt und Aderarbeiten aber 
find gehemmt. Die Erwartung eines Nachwinters erfüllt 
ſich in einem Grade, wie es Niemand erwarten konnte. 


_ Meteorologishe Beobachtungen. 
180 
12 


wobei 


339,81 — 7,8 [Oſt ſtark bewölkt. 
340.08 | — 2,4 |SO. mäßig bell. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer 
Angetommen am 16. März. 
Brahms, Immanuel, v. Newcaftle, m. Gütern. 
8 Geſegelt am 17. März. 
1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 18. März. 
Streck, Colberg (ST.), v. Stettin, m. Gütern. 
Soweit das Auge reicht, iſt die Bucht mit Eis 


angefüllt. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Courſe zu Danzig am 18. März. 


rief Geld gem 

London 3 M.. 6.23 er 
TEA Tee 804 — 8035 
Staatd-Schuldfheine. . 84 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35 77 — — 
do. . 8 86 — — 

do. 44%. 3 944 — — 
Staats⸗Anleihe 5558 104 — — 
Danz. Privatbank 12 — — 


Börfen- Werkäufe zu Danzig am 18. März. 

Weizen, 140 Laft, 126.26—-132pfd. fl. 590—650; 
124 .25pfd. blauſp. fl. 560; 121. 22 pfd. fl. 525; 
123. 24pfd. Sommer- fl. 545 pr. 85pfb. 

Roggen, 128pfd. fl. 360; 124pfd. fl. 368; 126. 27pfd. 
fl. 3734; 127pfd. fl. 375 pr. 81 3 pfd. 

Große Gerſte, 113. 14pfd. fl. 306; 
fl. 288 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 330 —363 pr. 90pfd. 


Engliſches Haus: 
Domainenpächter v. Schultz a. Baglin. Die Kaufl. 
Schwechten a. Berlin, Meyer a. Riga und Engelhardt 
a. Barmen. 


kleine 97pfd. 


Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Stamorowitz a. Cöslin u. Winſch⸗ 
mann a. Thorn. Die Kaufl. Weinmann a. Malnz, 
Heilmann a. Magdeburg u. Kronenſtock a. Breslau. 

Hotel zum Arenprinen: 

Die Kaufl. Grabowsky a. Frankfurt a. M., Rößchen 
u. Janſen a. Berlin. Brauereibeſ. Krauſe n. Gattin a. 
Marienwerder. Gutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin u. Loth aus 
Gumbinnen. Die Kaufl. Krauſe a. Rönſahl, Schröder 
a. Berlin u. Kraft a. Tilſit. Rentier Peters a. Marien⸗ 
werder. Mühlenbeſ. Horn a. Thorn. Oeconom Metzler 
a. Schmerblock. 

Hotel du Mord: 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Kraſtuden u. Knuht a. 

Bialachowken. Kaufm. Krakowski a. Königsberg. 
Walter's Hotel: 

Hauptm. Dörge a. Danzig. Rittergutsb. v. Teßmer 
a. Borkow. Gutsbeſ. v. Gerlach a. Miloczewo. Die 
0 0. Jacoby a. Bromberg, Motz a. Cüſtrin u. Bohme 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Merveille a. Paris, Gehrmann a. Leipzig, 
Klappenbach a. Aachen, Engelhardt a. Halberſtadt und 
Lichtenberg a. Blankenburg. Die Rentiers Durege nebſt 
Fam. u. Freymuth a. Elbing. Gutsbeſ. Rahn a. Tapiau. 
Aſſeſſor Leonhardt a. Marienwerder. Frl. Rentiere Noak 


a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Zander a. Tilſit und Bütter aus 
Tobönen. Amtmann Wilke a. Garkeln. Rentier Gott- 
ſchalk a. Berlin. Die Kaufl. Fürſtenberg u. Heinemann 
a. Berlin, Stieler a. Barmen, Meyer a. Remſcheid und 
Heimer a. Croſſen. Inſpektor Patzker a. Gumbinnen. 
er er abe era ee 


Neu erſchienen und vorräthig zu haben bei 


L. U. Homann , Danzig; 
Jopengaſſe 19, Kunſt und Buchhandlung: 


Die Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm. Eine Sammlung 
von Reden, geſchichtlichen Schilderungen u. Gedichten 
Mit Portrait des Königs. 


Preis 10 S. 


Ferner iſt noch vorräthig: 


Schulfeier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät des Königs von Preußen Wilhelm J. 
Katechiſation von Koch, Lehrer. Preis 1 Sn 6 . 


Heil unſerm König Wilhelm l. 


Erzählungen und Lieder zum Geburtstage Sr. Maj. 
3te Auflage. Preis 3 Apr 


von Löhbach. 1867. 


200 Thlr. Prospecte gratis. 


und 8 Civilfachlehrern. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne 


nimmt Zöglinge jeden Alters auf. Gymnasial- Realklassen von Septima bis ‚Prima, 
Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. 
steter Aufsicht in Gottesfurcht, Gehorsam, 
Nächste Aufnahme 1.— 25. April. 

Dr. Beheim-Schwarzbach, Königl. Director. 


Vorbereitung zum Fähnrichs- Examen 
auf dem Lande in privaten Cursen, geleitet vom Director, 2 Stabsoffic., 1 Oberfeuerw. 
Hon. 100 Thlr. quart. 


Parlaments-Wahlen. 


Heute Montag, den 18. März c., 
Abends 7 Uhr, 
findet im großen Saale des 


Selonke schen Etabliſſements auf Langgarten 


i eine Verſammlung ſtatt, zu welcher die liberalen 


N Wähler des Stadtkreiſes einladet 
im Auftrage des Wahl⸗Comité's der Wähler⸗ 
Verſammlung v. 6. März 
Rickert. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 19. März. (Abonn. suspendu.) 
Letztes Auftreten der Geſchwiſter 
Delepierre , Violin - Virtuoſinnen aus 
Paris. Dazu: Wenn Frauen weinen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Winterfeld. Hierauf, 
zum erſten Male: Das bin ich. Original⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von W. E. M. 5 


Zur Feier des 70 ſten Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs findet in Neufahrwaſſer im 
Locale des Herrn Pörſchke, „Hotel de Danzig“, 
am 22. d. M., Nachmittags 2½ Uhr, ein Feſteſſen 
ſtatt, zu welchem die Bewohner von Neufahr⸗ 
waſſer und Weichſelmünde eingeladen werden. 
Für Alle, welche daran Theil zu nehmen ſich gedrungen 
fühlen, liegt eine Liſte zur gefälligen Unterzeichnung 
in obigem Locale bis zum 21. d. M., Mittags, dus, 

Neufahrwaſſer, den 17. März 1867. 

Das Felt: Comité. 


Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 


M. H. Rosenstein. 
120,000 Thaler ſind zur 


zweiten Stelle (hinter den Pfandbriefen) mit 
mäßigem Damno und 5 pCt. Zinſen auf längere 
Jahre zu vergeben. — Nur Offerten 
mit Angabe der landſchaftlichen Taxe erbittet 
F. Leubuſcher in Berlin, Annenſtr. 5. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 
Höfe Gewinn -Ansfichten! 
Für 6 Thaler et 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein ganzes 
Prämien Loos gültig ohne jede weitere 
Zahlung, für die fünf großen Gewinn⸗ 
Ziehungen der 18 64 errichteten „Staats-Prämien⸗ 
Lotterie“, welche vom 15. April 1867 bis zum 
1. März 1868 ſtattfinden, und womit man fünf 
Mal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 
se 50,000, 25,000 ꝛc. gewinnen 
ann. 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poit« 
Einzahlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
baldigſt und direkt zu ſenden an das Handlungshaus 

A. Bd. Bing, Schunsgaſſe 5 

in Frankfurt am Main. 
Liſten und Pläne werden gratis und franco 
übermittelt. 
NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. ſtatt⸗ 
findenden Gewinnziehung, deren Haupttreffer 

20,000 iſt, erlaſſe ich gleichfalls 
halbe Looſe à 1 Thlr., ganze Looſe à 2 Zhlr., 
6 ganze oder 12 halbe à 10 Thaler gegen 
baar, Poſteinzahlung oder Nachnahme. 


Erziehung auf dem Lande unter 


Fleiss und guter Sitte. Jährliche Pension 


Prospecte gratis. 


„ Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig, 


